
Felix Pfister neuer Ministellenleiter
Seit Anfang dieses Jahres ist der in Seewen
wohnhae Felix Pster Jauch Stellenleiter
der DAMP (Deutschschweizer Arbeitsgrup-
pe Ministrantenpastoral). Ernannt wurde
er durch die Deutschschweizerische Ordina-
rienkonferenz. Diese Arbeitsstelle, welche
ihren Sitz in Luzern hat, organisiert Minist-
rantenleiterkurse und Präsestagungen, stellt
Hilfsmittel für die Arbeit mit den Minis her,
organisiert alle drei Jahre das Deutsch-
schweizerische Ministrantenfest (nächstes
Mal 2017) und organisiert die Schweizerbe-
teiligung der internationalen Ministranten-
wallfahrt nach Rom (nächstes Mal: 31. Juli
bis 7. August).

Der elektronische Newsletter «mini
News», vor allem für Minipräses, erscheint
viermal im Jahr.

In der neuesten Ausgabe gibt Felix Pster
einen Einblick in seine Ministrantenvergan-
genheit und Vieles mehr. «Bis im Jahr 2014
war die DAMP für mich etwas von dem ich
gehört hatte, aber selber nicht aktiv dabei

war. Und doch hat mich der Minidienst
fürs Leben geprägt. Ohne Mini zu sein, hät-
te ich auch nicht die Ausbildung zum Reli-
gionspädagogen gemacht und wäre sicher
nie in der Kirche tätig gewesen. Als Kind
und Jugendlicher habe ich die ganze Mini-
lauahn durchlebt. In der Pfarrei Baar war
ich mehr als zehn Jahre aktiv, bevor mich
meine erste Anstellung als Religionspädago-
ge nach Luzern führte. Nach 3½ Jahren
Entwicklungszusammenarbeit in Bolivien
arbeitete ich die letzten 8 Jahre in Schwyz
als Religionspädagoge im Teilpensum, da
ich die Erwerbsarbeit mit meiner Frau teile
und mich viel um unsere Jungs kümmere.»
Die Arbeitsstelle wurde im Jahr 2000 als
dreijähriges Projekt eingerichtet. Mit der
Vereinsgründung wurde sie 2003 fester
Bestandteil der Ministrantenarbeit. Murielle
Egloff ist die erste Frau an der Spitze des
Vereins. [Eugen Koller]

w Weitere Informationen: www.minis.ch

1213.Juni bis 3. Juli 2015

Persönlich

Gute Nachrichten

Ich finde es eine gute Sache,
gibt es im Kanton Uri und Schwyz ein unab-
hängiges Pfarreiblatt. Herausgegeben wird es
von einem Verein, bei dem die Kirchgemein-
den Mitglied sind. Dadurch bleibt die Unab-
hängigkeit gewahrt. Kirchliche Amtspersonen
können nicht Forderungen stellen und verlan-
gen, was ins Pfarreiblatt kommen soll. Auch
Leserinnen und Leser versuchen manchmal
den Inhalt oder den Kurs des Pfarreiblattes
zu diktieren. Das ist zum Glück nicht mög-
lich, da sich der Verband auf seine Statuten
und der Vorstand und die Redaktionskommissi-
on auf das Redaktionsstatut und weitere in-
terne Weisungen berufen und danach han-
deln.

Es freut mich, dass verschiedene Pfarreien
bemüht sind (zum Beispiel mit Grossaufla-
gen), dass möglichst viele Kirchgemeindemit-
glieder die Informationen aus ihrer Pfarrei be-
kommen.

Ein grosses Defizit ist für mich, dass die
kirchensteuerzahlenden Mitglieder der Kirch-
gemeinden ein Abonnement bezahlen müs-
sen, damit sie zu den Informationen der Pfar-
rei kommen und den Mantel des Pfarreiblattes
lesen können.

Es muss doch im Interesse jeder Organisati-
on und jedes Vereines und auch im Sinn des
Verkündigungsauftrages der Pfarreien sein,
dass die Mitglieder die Informationen erhal-
ten. Rund ein Dutzend Pfarreien, darunter der
Seelsorgeraum Altdorf, geben den interessier-
ten Mitgliedern das Pfarreiblatt gratis, be-
zahlt aus den Steuergeldern der Kirch-
gemeinde, ab. So sollte es in meinen Augen
überall sein.

Eugen Koller, Zentralredaktor
pfarreiblatt@kath.ch

Der in Seewen wohnhafte Felix Pfister Jauch ist der dritte Leiter der Ministrantenarbeitsstelle. Bild: zVg
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Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Weltkirche

Umweltenzyklika
[cic/eko] Die Umwelt-Enzyklika von Papst
Franziskus wird am 18. Juni veröffentlicht.
Es ist das erste Mal, dass ökologische Fragen
im Mittelpunkt einer Enzyklika stehen. Der
Papst will damit nach eigenen Angaben
auch einen Beitrag zur UN-Klimakonferenz
leisten, die im Herbst in Paris stattndet.

Seine erste Enzyklika mit dem Titel «Lu-
men dei» hatte Franziskus im Juni 2013
veröffentlicht. Der grösste Teil des Textes
stammte allerdings noch von seinem Vor-
gänger Benedikt XVI.

Kirche Schweiz

Bischof Markus Büchel in Luzern
[SM/eko] Am 24. Juni ist Bischof Markus Bü-
chel, Präsident der Schweizer Bischofskonfe-
renz, Gast an der eologischen Fakultät
der Universität Luzern. Er hält ein Referat
zum ema «Familiensynode» in Rom –
ein weltweiter synodaler Prozess?
24. Juni, 18.15–20 Uhr im Foyer der Universität
Luzern, Frohburgstrasse 3, Hörsaal 9 (1. UG)

Neuer Abt in Saint-Maurice
[kath.ch/eko] Die Abtei Saint-Maurice der
Ordensgemeinscha der Augustiner-Chor-
herren im Wallis hat einen neuen Abt. Jean
Scarcella folgt auf Joseph Roduit. Er wurde
von den Chorherren am 10. April gewählt.
Der Papst hat die Wahl bestätigt. Der Vor-
steher der Abtei ist Mitglied der Schweizer
Bischofskonferenz. Scarella gilt als begnade-
ter Pianist, Chorleiter und Komponist. Seit
2009 ist er Prior und Generalvikar der Ab-
tei. Geboren wurde er am 28. Dezember
1951 in Montreux. Am 5. Oktober 1985 leg-
te er die ewige Profess ab, geweiht wurde er
am 31. März 1990.

Kanton Uri

Wegzug von Claudia Nuber
[eko] Claudia Nuber (*1974) bleibt dem De-
kanat Uri nach 16 Jahren Pastoralassistentin
in Altdorf erhalten. Sie wechselt in den
Seelsorgeraum Seedorf-Isenthal-Bauen
und zieht ins Pfarrhaus nach Isenthal.
Ende Juli ist ihr Arbeitsende in Altdorf,
dann geht es mit dem Velo nach Italien,
Ungarn, Wien, in die Slowakei, nach Kra-
kau, Polen und Deutschland. Voraussicht-
lich wird sie bis September unterwegs sein

und an Anfang 2016 ihre Stelle im Seelsor-
geraum antreten.

Quatemberkonzerte im Kulturkloster
[SB/eko] Sie nden am Sa, 20. Juni, 19.30
Uhr und am So, 21. Juni, um 16.30 Uhr zum
ema «Der blaue Himmel» im Kulturklos-
ter in Altdorf statt. Mitwirkende: Anton
Rotzetter, Sprecher; Voichita Nica, Pianis-
tin; Stephan Britt, Klarinettist.

Kanton Schwyz

Vikar für Muotathal
[eko] Miroslaw Golonka, 1973 in Polen gebo-
ren, wird Vikar im Muotathal. Edgar Brunner
bleibt vorderhand Pfarradministrator. Die
Zukun von Vikar Michael Dahinden ist
noch nicht spruchreif. Er wird nach eigenem
Wunsch einen Arbeitsortswechsel vorneh-
men. Miroslaw Golonka ist seit 17 Jahren
Priester. Nach Arbeitseinsätzen in Italien
und Deutschland (zuletzt in Limburg) wird
er seine Arbeit am 11. Oktober im Tal auf-
nehmen. Er selber schreibt den Muotatha-
lern: «Als Mensch bin ich offen und kontakt-
freudig. Ich lese gerne und höre Musik, ‹da
vivo› wie die Italiener sagen. Am liebsten
höre ich Rockmusik. Ich probiere Menschen
zu verstehen und anzunehmen, wie sie sind.»

Pfarreikoordinatorin für Steinerberg
[Martin Kopp/eko] Am
1. August wird die
49-jährige Diplom-
eologin,Natascha
Holoschnjaj-Fa, ihre
neue Aufgabe als
Pfarreikoordinatorin
von Steinerberg an-
treten.
NataschaHoloschnjaj
ist gebürtige Ruthe-

nin, griechisch-katholisch, und in der Voj-
vodina, im nördlichen Teil von Serbien, ge-
boren, jedoch ungarische Staatsangehörige.
Die Grundschule hat Natascha Holoschnjaj
in Höchstadt/Deutschland besucht, wo ihr
Vater als Diplom-Ingenieur und ihre Mutter
als Pädagogin arbeiteten. Da sie in Chur das
eologiestudium mit einem Diplom abge-
schlossen hat, spricht Frau Holoschnjaj gut
Deutsch und versteht auch unseren Dialekt.
Ab Mitte Juli wird Natscha Holoschnjaj im
Dorf wohnen und sich auf Begegnungen al-
ler Art freuen.

Holzegg-Gottesdienste
[Lt] Noch bis am 4. Oktober nden in der
Bruder-Klaus-Kapelle Holzegg wieder die
beliebten Sonntagsgottesdienste statt. Sie
beginnen um 10.30 Uhr. Meistens sind es
auch Stimessen für lebende und verstorbe-

ne Familienangehörige und Wohltäter der
Kapelle. Patres vom Kloster Einsiedeln ge-
stalten die Gottesdienste. Dafür sind das
Pfarramt Schwyz und der Kapellrat dem
Kloster sehr dankbar.

Gedenkfeier Bruder Meinrad Eugster
[PP] Am 14. Juni jährt sich der Todestag von
Bruder Meinrad Eugster zum 90. Mal. Aus
diesem Anlass lädt die Klostergemeinscha
alle Verehrer/-innen von Bruder Meinrad
um 15 Uhr zu einer Gedenkfeier in die Ein-
siedler Klosterkirche ein.

Bruder Meinrad wurde am 23. August
1848 in Altstätten SG geboren und starb am
14. Juni 1925 im Kloster Einsiedeln. Zeitle-
bens arbeitete er als einfacher Bruder in
verschiedenen Bereichen des Klosters. Be-
reits 1939 wurde der Seligsprechungsprozess
eingeleitet und am 28. Mai 1960 anerkannte
der Papst Johannes XXIII. für ihn den hero-
ischen Tugendgrad. Sein Grab in der Ein-
siedler Klosterkirche nahe bei der Gnaden-
kapelle wird von zahlreichenHilfesuchenden
bis zum heutigen Tag aufgesucht und viele
hoffen auf eine baldige Seligsprechung.

In eigener Sache

Nichts mehr zur Abstimmung
Ich habe mich entschieden am Freitag vor
der Abstimmung über die Schwyzer Kir-
chenverfassung (dann erscheint diese Aus-
gabe) keine Meinungen und Artikel mehr
zu veröffentlichen. [Eugen Koller, Zentralredaktor]

Die Vorlage für die neue Verfassung der
Kantonalkirche Schwyz ist zu finden unter:

w www.sz.kath.ch

Weitere Unterstützung

Seit der Umstellung auf den Vierfarben-
druck erscheint nun bereits die füne
Nummer. Ein grosses Kompliment ge-
bührt den Redaktorinnen und Redakto-
ren (meist Leute vom Pfarreisekretariat
oder Seelsorger), welche mit dem neu-
en Redaktionssystem die Gestaltung ih-
rer Seiten übernommen haben. Das
war eine riesige Umstellung, welche viel
guten Willen und Mehrleistungen erfor-
derte. Der Vorstand und die Arbeitsge-
meinscha der drei Druckereien haben
sich entschlossen, die Begleitung für
die Herstellung der Nummern auszu-
dehnen, sodass noch mehr Sicherheit
auommt und die Tipps und Tricks für
die Erstellung des Layouts weitergege-
ben werden können. Auch ich bin noch
am Üben und freue mich, wenn die
Mantelseiten immer gefälliger daher-
kommen. Eugen Koller, Redaktor

Im Sommerlager nachhaltig kochen und essen
Tausende Kinder und Jugendliche verbringen jedes Jahr einen Teil ihrer Sommerferien in Lagern von

Jungwacht, Blauring oder Pfadi. Wie Fairness auch in der Lagerküche zum Zug kommen kann, zeigt das

Projekt «Faires Lager» auf.

Ein Sommerlager auf die Beine zu stellen,
ist eine grosse Aufgabe. An erster Stelle ste-
hen dabei für das Leitungsteam die Sicher-
heit der Teilnehmenden und der gemeinsa-
me Spass. Sie arbeiten ein abwechslungsrei-
ches Programm aus, führen Elternabende
durch, und organisieren Bauholz, Bastelma-
terial und nicht zuletzt auch die tägliche
Verpegung.

Herkun und Herstellung der Nahrungs-
mittel rücken angesichts der logistischen
Herausforderungen und knappen Budgets
meist in den Hintergrund. Dies, obwohl
eigentlich alle wissen: Fair produziert, aus
der Region, biologisch angebaut und ab
und zu ein vegetarisches Menü ist gesünder
und schützt die Umwelt.

Das Pilotprojekt 2014 – ein voller Erfolg!
Dies zu ändern haben sich Jungwacht und
Blauring Luzern, die Pfadi Luzern, die ka-
tholischen Kirche Luzern sowie Fastenopfer
und youngCaritas zur Aufgabe gemacht.
Im letzten Jahr starteten sie das Projekt
«Faires Lager». An der Pilotphase haben
sechs Jugendgruppen aus dem Kanton Lu-
zern teilgenommen. Sie verpichteten sich
dazu, beim Einkauf, sowie bei der Durch-
führung Nachhaltigkeitsaspekte zu beach-
ten und das ema in den Aktivitäten mit
den Kindern und Jugendlichen, wie auch
mit den Eltern, einzubringen. Die katholi-
sche Kirche Luzern hat die Lagerküchen
mit 2 Franken pro Person und Tag unter-
stützt und die Gruppen bei der Planung
fachlich begleitet.

Die Rückmeldungen der Jugendgruppen
waren durchs Band positiv, auch wenn der

geringere Fleischkonsum oder die saisonale
Kost da und dort zu kontroversen Diskus-
sionen führte. Die Auseinandersetzung mit
dem ema Nachhaltigkeit bei der Menü-
planung, beim Einkauf und im Lager selbst
hat zu einer verstärkten Sensibilität aller
Teilnehmenden beigetragen. Aufgrund der
grossen Resonanz haben die Trägerorganisa-
tionen gemeinsam entschieden, das Projekt

auszuweiten und faire Lager in diesem Jahr
in der ganzen Deutschschweiz zu fördern.
Gemeinsam haben sie mit den Teilnehmen-
den des Pilotprojekts ein Planungsleitfaden
für interessierte Gruppen erarbeitet, wel-
chen sie in den vergangenen Wochen mit
dem Projekt und dem diesjährigen Wettbe-
werb in Leiterausbildungskursen vorstell-
ten. [pd/Beteiligte Organisationen]

Wettbewerb «Wir kochen fair»

Auf www.faires-lager.ch nden Lager-
leitungsteams alle nötigen Tipps und
Tricks, damit ihr faires Lager ein voller
Erfolg wird, sowie Informationen zum
Wettbewerb «Wir kochen fair!».

Anmeldefrist ist der 30. Juni. Die
Kochrezepte und Berichte können dann
bis 31. August eingereicht werden an
youngCaritas Schweiz, Vermerk: Faires
Lager, Adligenswilerstrasse 15, Post-
fach, 6002 Luzern.
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Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Weltkirche

Umweltenzyklika
[cic/eko] Die Umwelt-Enzyklika von Papst
Franziskus wird am 18. Juni veröffentlicht.
Es ist das erste Mal, dass ökologische Fragen
im Mittelpunkt einer Enzyklika stehen. Der
Papst will damit nach eigenen Angaben
auch einen Beitrag zur UN-Klimakonferenz
leisten, die im Herbst in Paris stattndet.

Seine erste Enzyklika mit dem Titel «Lu-
men dei» hatte Franziskus im Juni 2013
veröffentlicht. Der grösste Teil des Textes
stammte allerdings noch von seinem Vor-
gänger Benedikt XVI.

Kirche Schweiz

Bischof Markus Büchel in Luzern
[SM/eko] Am 24. Juni ist Bischof Markus Bü-
chel, Präsident der Schweizer Bischofskonfe-
renz, Gast an der eologischen Fakultät
der Universität Luzern. Er hält ein Referat
zum ema «Familiensynode» in Rom –
ein weltweiter synodaler Prozess?
24. Juni, 18.15–20 Uhr im Foyer der Universität
Luzern, Frohburgstrasse 3, Hörsaal 9 (1. UG)

Neuer Abt in Saint-Maurice
[kath.ch/eko] Die Abtei Saint-Maurice der
Ordensgemeinscha der Augustiner-Chor-
herren im Wallis hat einen neuen Abt. Jean
Scarcella folgt auf Joseph Roduit. Er wurde
von den Chorherren am 10. April gewählt.
Der Papst hat die Wahl bestätigt. Der Vor-
steher der Abtei ist Mitglied der Schweizer
Bischofskonferenz. Scarella gilt als begnade-
ter Pianist, Chorleiter und Komponist. Seit
2009 ist er Prior und Generalvikar der Ab-
tei. Geboren wurde er am 28. Dezember
1951 in Montreux. Am 5. Oktober 1985 leg-
te er die ewige Profess ab, geweiht wurde er
am 31. März 1990.

Kanton Uri

Wegzug von Claudia Nuber
[eko] Claudia Nuber (*1974) bleibt dem De-
kanat Uri nach 16 Jahren Pastoralassistentin
in Altdorf erhalten. Sie wechselt in den
Seelsorgeraum Seedorf-Isenthal-Bauen
und zieht ins Pfarrhaus nach Isenthal.
Ende Juli ist ihr Arbeitsende in Altdorf,
dann geht es mit dem Velo nach Italien,
Ungarn, Wien, in die Slowakei, nach Kra-
kau, Polen und Deutschland. Voraussicht-
lich wird sie bis September unterwegs sein

und an Anfang 2016 ihre Stelle im Seelsor-
geraum antreten.

Quatemberkonzerte im Kulturkloster
[SB/eko] Sie nden am Sa, 20. Juni, 19.30
Uhr und am So, 21. Juni, um 16.30 Uhr zum
ema «Der blaue Himmel» im Kulturklos-
ter in Altdorf statt. Mitwirkende: Anton
Rotzetter, Sprecher; Voichita Nica, Pianis-
tin; Stephan Britt, Klarinettist.

Kanton Schwyz

Vikar für Muotathal
[eko] Miroslaw Golonka, 1973 in Polen gebo-
ren, wird Vikar im Muotathal. Edgar Brunner
bleibt vorderhand Pfarradministrator. Die
Zukun von Vikar Michael Dahinden ist
noch nicht spruchreif. Er wird nach eigenem
Wunsch einen Arbeitsortswechsel vorneh-
men. Miroslaw Golonka ist seit 17 Jahren
Priester. Nach Arbeitseinsätzen in Italien
und Deutschland (zuletzt in Limburg) wird
er seine Arbeit am 11. Oktober im Tal auf-
nehmen. Er selber schreibt den Muotatha-
lern: «Als Mensch bin ich offen und kontakt-
freudig. Ich lese gerne und höre Musik, ‹da
vivo› wie die Italiener sagen. Am liebsten
höre ich Rockmusik. Ich probiere Menschen
zu verstehen und anzunehmen, wie sie sind.»

Pfarreikoordinatorin für Steinerberg
[Martin Kopp/eko] Am
1. August wird die
49-jährige Diplom-
eologin,Natascha
Holoschnjaj-Fa, ihre
neue Aufgabe als
Pfarreikoordinatorin
von Steinerberg an-
treten.
NataschaHoloschnjaj
ist gebürtige Ruthe-

nin, griechisch-katholisch, und in der Voj-
vodina, im nördlichen Teil von Serbien, ge-
boren, jedoch ungarische Staatsangehörige.
Die Grundschule hat Natascha Holoschnjaj
in Höchstadt/Deutschland besucht, wo ihr
Vater als Diplom-Ingenieur und ihre Mutter
als Pädagogin arbeiteten. Da sie in Chur das
eologiestudium mit einem Diplom abge-
schlossen hat, spricht Frau Holoschnjaj gut
Deutsch und versteht auch unseren Dialekt.
Ab Mitte Juli wird Natscha Holoschnjaj im
Dorf wohnen und sich auf Begegnungen al-
ler Art freuen.

Holzegg-Gottesdienste
[Lt] Noch bis am 4. Oktober nden in der
Bruder-Klaus-Kapelle Holzegg wieder die
beliebten Sonntagsgottesdienste statt. Sie
beginnen um 10.30 Uhr. Meistens sind es
auch Stimessen für lebende und verstorbe-

ne Familienangehörige und Wohltäter der
Kapelle. Patres vom Kloster Einsiedeln ge-
stalten die Gottesdienste. Dafür sind das
Pfarramt Schwyz und der Kapellrat dem
Kloster sehr dankbar.

Gedenkfeier Bruder Meinrad Eugster
[PP] Am 14. Juni jährt sich der Todestag von
Bruder Meinrad Eugster zum 90. Mal. Aus
diesem Anlass lädt die Klostergemeinscha
alle Verehrer/-innen von Bruder Meinrad
um 15 Uhr zu einer Gedenkfeier in die Ein-
siedler Klosterkirche ein.

Bruder Meinrad wurde am 23. August
1848 in Altstätten SG geboren und starb am
14. Juni 1925 im Kloster Einsiedeln. Zeitle-
bens arbeitete er als einfacher Bruder in
verschiedenen Bereichen des Klosters. Be-
reits 1939 wurde der Seligsprechungsprozess
eingeleitet und am 28. Mai 1960 anerkannte
der Papst Johannes XXIII. für ihn den hero-
ischen Tugendgrad. Sein Grab in der Ein-
siedler Klosterkirche nahe bei der Gnaden-
kapelle wird von zahlreichenHilfesuchenden
bis zum heutigen Tag aufgesucht und viele
hoffen auf eine baldige Seligsprechung.

In eigener Sache

Nichts mehr zur Abstimmung
Ich habe mich entschieden am Freitag vor
der Abstimmung über die Schwyzer Kir-
chenverfassung (dann erscheint diese Aus-
gabe) keine Meinungen und Artikel mehr
zu veröffentlichen.[Eugen Koller, Zentralredaktor]

Die Vorlage für die neue Verfassung der
Kantonalkirche Schwyz ist zu finden unter:

w www.sz.kath.ch

Weitere Unterstützung

Seit der Umstellung auf den Vierfarben-
druck erscheint nun bereits die füne
Nummer. Ein grosses Kompliment ge-
bührt den Redaktorinnen und Redakto-
ren (meist Leute vom Pfarreisekretariat
oder Seelsorger), welche mit dem neu-
en Redaktionssystem die Gestaltung ih-
rer Seiten übernommen haben. Das
war eine riesige Umstellung, welche viel
guten Willen und Mehrleistungen erfor-
derte. Der Vorstand und die Arbeitsge-
meinscha der drei Druckereien haben
sich entschlossen, die Begleitung für
die Herstellung der Nummern auszu-
dehnen, sodass noch mehr Sicherheit
auommt und die Tipps und Tricks für
die Erstellung des Layouts weitergege-
ben werden können. Auch ich bin noch
am Üben und freue mich, wenn die
Mantelseiten immer gefälliger daher-
kommen. Eugen Koller, Redaktor

Im Sommerlager nachhaltig kochen und essen
Tausende Kinder und Jugendliche verbringen jedes Jahr einen Teil ihrer Sommerferien in Lagern von

Jungwacht, Blauring oder Pfadi. Wie Fairness auch in der Lagerküche zum Zug kommen kann, zeigt das

Projekt «Faires Lager» auf.

Ein Sommerlager auf die Beine zu stellen,
ist eine grosse Aufgabe. An erster Stelle ste-
hen dabei für das Leitungsteam die Sicher-
heit der Teilnehmenden und der gemeinsa-
me Spass. Sie arbeiten ein abwechslungsrei-
ches Programm aus, führen Elternabende
durch, und organisieren Bauholz, Bastelma-
terial und nicht zuletzt auch die tägliche
Verpegung.

Herkun und Herstellung der Nahrungs-
mittel rücken angesichts der logistischen
Herausforderungen und knappen Budgets
meist in den Hintergrund. Dies, obwohl
eigentlich alle wissen: Fair produziert, aus
der Region, biologisch angebaut und ab
und zu ein vegetarisches Menü ist gesünder
und schützt die Umwelt.

Das Pilotprojekt 2014 – ein voller Erfolg!
Dies zu ändern haben sich Jungwacht und
Blauring Luzern, die Pfadi Luzern, die ka-
tholischen Kirche Luzern sowie Fastenopfer
und youngCaritas zur Aufgabe gemacht.
Im letzten Jahr starteten sie das Projekt
«Faires Lager». An der Pilotphase haben
sechs Jugendgruppen aus dem Kanton Lu-
zern teilgenommen. Sie verpichteten sich
dazu, beim Einkauf, sowie bei der Durch-
führung Nachhaltigkeitsaspekte zu beach-
ten und das ema in den Aktivitäten mit
den Kindern und Jugendlichen, wie auch
mit den Eltern, einzubringen. Die katholi-
sche Kirche Luzern hat die Lagerküchen
mit 2 Franken pro Person und Tag unter-
stützt und die Gruppen bei der Planung
fachlich begleitet.

Die Rückmeldungen der Jugendgruppen
waren durchs Band positiv, auch wenn der

geringere Fleischkonsum oder die saisonale
Kost da und dort zu kontroversen Diskus-
sionen führte. Die Auseinandersetzung mit
dem ema Nachhaltigkeit bei der Menü-
planung, beim Einkauf und im Lager selbst
hat zu einer verstärkten Sensibilität aller
Teilnehmenden beigetragen. Aufgrund der
grossen Resonanz haben die Trägerorganisa-
tionen gemeinsam entschieden, das Projekt

auszuweiten und faire Lager in diesem Jahr
in der ganzen Deutschschweiz zu fördern.
Gemeinsam haben sie mit den Teilnehmen-
den des Pilotprojekts ein Planungsleitfaden
für interessierte Gruppen erarbeitet, wel-
chen sie in den vergangenen Wochen mit
dem Projekt und dem diesjährigen Wettbe-
werb in Leiterausbildungskursen vorstell-
ten. [pd/Beteiligte Organisationen]

In Lagern von Jungwacht, Blauring und Pfadi ist Fairness ein wichtiger Wert, selten allerdings in der

Lagerküche. «Faires Lager» bietet den Leitungsteams Unterstützung, dies zu ändern. Bilder: Faires Lager

Wettbewerb «Wir kochen fair»

Auf www.faires-lager.ch nden Lager-
leitungsteams alle nötigen Tipps und
Tricks, damit ihr faires Lager ein voller
Erfolg wird, sowie Informationen zum
Wettbewerb «Wir kochen fair!».

Anmeldefrist ist der 30. Juni. Die
Kochrezepte und Berichte können dann
bis 31. August eingereicht werden an
youngCaritas Schweiz, Vermerk: Faires
Lager, Adligenswilerstrasse 15, Post-
fach, 6002 Luzern.

Auch Pet-Flaschen gehören ins Recycling.
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Urner Flüchtlingstag: 20. Juni
Von Mirjam Würsch Käslin, Sozialarbeiterin FH,
Hilfswerk der Kirchen Uri

Konikte, Krieg und Katastrophen zwingen
weltweit Millionen von Menschen in die
Flucht. Nur eine kleine Zahl davon erreicht
die Schweiz und den Kanton Uri. Die meis-
ten Betroffenen bleiben Flüchtlinge in ihrem
eigenen Land, wo sie – nicht selten während
Jahren – in erbärmlichen Situationen leben
und wohl alle Hoffnung auf eine gute Zu-
kun verlieren.

Der internationale Flüchtlingstag, der die-
ses Jahr am 20. Juni stattndet, fordert uns
zu einer Auseinandersetzung mit diesen dra-
matischen Entwicklungen auf. So stehen
während des Vormittags Fachpersonen vom
Schweizerischen Roten Kreuz am Wochen-
markt auf dem Unterlehn mit Infomaterial
und Erfahrungswissen zur Verfügung. Be-
reits traditionell ist die Bevölkerung ab 18.30
Uhr zum multikulturellen Fest mit kulinari-
schen und musikalischen Leckerbissen ins
Mehrzweckgebäude Winkel eingeladen.

Nach dem Grusswort von Landratspräsi-
dent Markus Holzgang sorgen die einheimi-
sche Band Sheepheadmonkeez und Baye
Magatte Band bis tief in die Nacht für Stim-
mung.

Mitenand durch Altdorf
Telldenkmal, Schützengasse, Kapuzinerklos-
ter … Dorfführungen durch Altdorf machen
Halt an historisch wertvollen Schätzen. Doch
wohin zieht es Migrantinnen und Migran-
ten? Welche Plätze haben für sie Bedeutung

oder lassen sie sogar in Heimatgefühlen
schwelgen? Die Mitmachkampagne des Gäs-
tivals «200 Jahre Gastfreundscha Zentral-
schweiz» hat das Hilfswerk der Kirchen Uri
inZusammenarbeitmit demSchweizerischen
Roten Kreuz zu einem besonderen Projekt
motiviert. Denn Gastfreundscha ist eine
wichtige Erfolgsposition für die Integration
von Menschen, die aus fremden Ländern in
die Schweiz kommen. Es unterstützt die Zu-
gezogenen, sich im schweizerischen Alltag
zurechtzunden und heimisch zu werden,
bzw. sich sozial und beruich zu integrieren.
So zeigen sich bei der etwas anderen Orts-
führung «Mitenand durchAltdorf» einheimi-
sche und fremdländische Bevölkerung
gegenseitig ihre wichtigsten Plätze und erhal-
ten dadurch vielleicht einen ganz neuen Ein-
druck des altbekannten Hauptortes.

Der Rundgang geführt von Migrantinnen
und Migranten startet um 10 Uhr und die
Führung von Einheimischen um 14 Uhr je-
weils beim «theater(uri)». Um 16.30 Uhr lädt
das Organisationsteam zu einem gemeinsa-
men Erfahrungsaustausch mit Apéro ins
Mehrzweckgebäude Winkel in Altdorf ein.

Weitere Informationen und Anmeldung via
info@hilfswerkuri.ch bzw. 041 870 23 88.

Dank vielen Spender/-innen wie auch
freiwilligen Mitarbeitenden ist der Urner
Flüchtlingstag eine nichtmehrwegzudenken-
de frühsommerliche Veranstaltung. Allen
Unterstützungen gehört ein grosser Dank.

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag
13.6.: Sybille Forrer
20.6.: Meinrad Furrer
27.6.: Katja Wissmiller
Samstag, 20 Uhr, SRF 1

Katholischer Gottesdienst
Aus der Pfarrkirche St. Lorenz in Erfurt
mit Pfarrer Marcellus Klaus.
14.6., 9.30 Uhr, ZDF
Aus der Gemeinde St. Bartholomäus in
Oberglogau, Polen.
28.6., 9.30 Uhr, ZDF

Radiosendungen

Katholische Predigten
14.6.: omas Meier, Obergösgen
28.6.: Adrienne Hochuli, Zürich
9.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Katholischer Gottesdienst
Die Liturgie im Dom zu Arlesheim
wird von Pfarrer Daniel Fischler gelei-
tet. Das Evangelium erzählt, wie Jesus
auf dem See Genezareth Ruhe bewahrt,
als plötzlich ein heiger Sturm los-
bricht. Die Jünger bekommen Angst.
Doch ihr Meister ermutigt sie auch in
schweren Stürmen einen coolen Kopf
zu bewahren, und auf seine Hilfe zu
vertrauen.
21.6., 9.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort
zum Sonntag
7.6.: Annemarie Marty, Rieden
14.6.: Markus Blöse, Ennetmoos
21.6.: Ernst Fuchs, Lachen
Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr,
Radio Central

Liturgischer Kalender

14.6.: 11. So im Jahreskreis LJ B
Ez 17,22–24; 2 Kor 5,6–10;
Mk 4,26–34

21.6.: 12. So im Jahreskreis LJ B
Flüchtlingssonntag
Ijob 38,1.8–11; 2 Kor 5,14–17;
Mk 4,35–41

28.6.: 13. So im Jahreskreis LJ B
Apg 3,1–10; Gal 1,11–20;
Joh 21,1.15–19

Schutzstatus statt vorläufige Aufnahme
Über 30 000 Menschen in der Schweiz leben mit dem Status einer vorläufigen Aufnahme. Damit

verbunden sind eingeschränkte Rechte, die zu höchst prekären Lebenslagen führen. Caritas Schweiz

fordert in einem Positionspapier die Einführung eines neuen Schutzstatus.

Von Pressedienst Caritas Schweiz

Vorläug Aufgenommene sind Menschen,
die in der Schweiz kein Asyl erhalten, weil
sie die Forderungen des Flüchtlingsbegriffs
nach der Genfer Flüchtlingskonvention
nicht erfüllen. Sie können aber auch nicht
aus der Schweiz ausgewiesen werden, weil
in ihrem Herkunsland wie etwa Eritrea
Krieg und allgemeine Gewalt herrscht. Al-
lerdings ist ein «vorläuger Aufenthalt» für
die meisten nicht die Realität. Über neunzig
Prozent verbleiben in der Schweiz und kön-
nen nicht zurückkehren, denn in vielen
Ländern halten Konikte jahrzehntelang
an. Immer mehr Personen verbleiben über
sehr lange Zeit im Status «vorläuge Auf-
nahme», darunter viele Frauen, Familien,
Ältere und Kinder.

Prekäre Lebenslagen
Vorläug aufgenommene Personen erleben
zahlreiche rechtliche Einschränkungen, die
zusammengenommen zu prekären Lebensla-
gen führen. Sie haben schlechte Arbeits-
und Bildungsmöglichkeiten, durch Nichtan-

erkennung vonAbschlüssen undmangelnde
Berufserfahrung. Sie erhalten meist nur e-
xible und unsichere Stellen im Tieohnsek-
tor ohne beruiche Perspektiven, sie wer-
den von der Sozialhilfe abhängig, erhalten
aber nur reduzierte Sozialhilfebeiträge, ha-
ben keine Aussichten auf eine Wohnung
und somit keine Chancen, ihre Familien
nachzuholen. Insgesamt sind sie gesellscha-
lich nicht integriert. Dies wäre jedoch die
Voraussetzung, um eine Aufenthaltsbewilli-
gung und damit Perspektiven zu erhalten.

Die Einsicht, dass die Stellung der vor-
läug Aufgenommene verbessert werden
muss, wächst auch in der Politik. Noch in
diesem Jahr wird der Bundesrat Stellung be-
ziehen, wie der Status der Vorläugen Auf-
nahme im Asyl- und Ausländergesetz ver-
bessert oder allenfalls neu geregelt werden
kann. Die bisherigen Vorschläge bewegen
sich hauptsächlich im emenfeld um die
Erwerbstätigkeit.

Komplementärer Schutzstatus
Dies ist zu begrüssen, genügt aber aus Sicht
der Caritas nicht. Umfassendere rechtliche

Reformen sind erforderlich. Als ersten
wichtigen Schritt schlägt die Caritas vor,
die vorläuge Aufnahme durch einen neu
geschaffenen komplementären Schutzstatus
zu ersetzten. Dieser soll Flüchtlingen, die
vor Krieg und allgemeiner Gewalt iehen,
dieselben Rechte gewähren wie anerkannten
Flüchtlingen.

Ist nach drei Jahren eine Rückkehr ins
Heimatland unmöglich, soll die Aufenthalts-
bewilligung erteilt werden. Um die nanzi-
elle Situation zu verbessern, soll die Bemes-
sung der Sozialhilfeleistungen für vorläug
Aufgenommene an die Richtlinien der
SKOS angepasst werden. Und um die Integ-
ration zu erleichtern, sollen die dreijährige
Wartefrist für den Familiennachzug als
auch die Nachzugskriterien aufgehoben
werden. Nur so kann das Recht auf Famili-
enleben gewährleistet werden.

Caritas-Positionspapier «Besserer Schutz durch
mehr Rechte. Die Positionierung der Caritas zum
prekären Status ‹vorläufige Aufnahme› in der
Schweiz».

w www.caritas.ch/positionspapiere

Syrische Flüchtlingskinder im Libanon. Bild: Sam Tarling, Caritas SchweizGemeinsamer Rundgang mit Migranten und Migrantinnen durch Altdorf. Bild: HWdKUR
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Syrische Flüchtlingskinder im Libanon. Bild: Sam Tarling, Caritas Schweiz
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Fragen an
gefragte Leute

Was lieben Sie an ihrer kirchlichen
Tätigkeit?
Die Vielseitigkeit: Ich habe mit Menschen
jeden Alters und in Freud und Leid zu tun.
Das Feiern der verschiedenen Gottesdiens-
te, die Vorbereitungs- und Organisierarbeit
im Büro sowie auch ganz praktische Dinge
wie der Einkauf von Osterhasen für die Mi-
nistranten und Ministrantinnen wechseln
sich ab.

Ihre Tätigkeit hat sicher auch Schattenseiten.
Welche?
Mitunter empnde ich es als Gratwande-
rung, den Erwartungen als Pfarreileiter ge-
recht zu werden und dabei als Person au-
thentisch zu bleiben.

Was gibt Ihnen Halt in ihrem Leben?
Zu wissen, dass es Menschen gibt, die mich
gut kennen und trotzdem mögen – mein
Glaube – Arbeit und Alltagsstruktur.

Was freut Sie am Christsein?
Gottes Zuwendung zu uns in Jesus Christus!
Wir müssen dem Heil nicht nachspringen
oder es erkrampfen. Aus dieser Haltung he-
raus können wir «Gutes tun, fröhlich sein
und die Spatzen pfeifen lassen» (Don Bosco).

Wie hilft Ihnen der Glaube in ihrem Leben?
Er gibt mir eine Grundzuversicht in Trauer,
Angst und Einsamkeit. Auch hil er mir da-
bei, Fragezeichen angesichts des Elends in
der Welt besser auszuhalten.

Wo hat die Kirche ihrer Meinung nach den
grössten Handlungsbedarf?
Das Zweite Vatikanische Konzil hat in den
1960-er-Jahren die sogenannte anthropologi-
sche Wende eingeläutet. Das heisst: Wir sol-
len bei der Sicht des konkreten Lebens und
vom Menschen ausgehen. Diesen Prozess
gilt es meiner Meinung nach noch zu ver-
stärken.Wir können also nicht irgendwelche
GlaubenslehrenüberdenErfahrungshorizont
der Menschen hinweg verkünden und mei-
nen, die Leute glauben es und es greife in
ihrem Alltag.

Welche Hoffnung, welchen Wunsch haben Sie
an die Kirche von Morgen?
Ich hoffe, dass das «U-Boot-Christentum»
vermehrt in den Hintergrund tritt. An die

Kirchenleitung habe ich den Wunsch, dass
die Fragen des Pichtzölibats und die Ordi-
nation der Frauen nicht weiter tabu sind,
sondern ernstha angegangen werden.

Wen würden Sie heiligsprechen?
Niemanden – oder dann einige Menschen
aus meinem Umfeld! Das heisst nicht, dass
ich nicht viele heiliggesprochene Frauen und
Männer verehre und auch zu ihnen bete.

Was würden Sie auf dieser Welt verbessern?
Das Klima – in der ganzen Palette der Be-
deutung dieses Wortes.

Fühlen Sie sich als Theologe mit der gleichen
Ausbildung wie ein Priester als Pfarreileiter
als Lückenbüsser?
In der allgemeinen Pfarreiarbeit selten, in
der Liturgie mitunter schon. Da fühle ich
mich als hauptamtlicher Pfarreiseelsorger
von den kirchlichen Gesetzen her etwa mal
als Lückenbüsser oder als Randperson.

Interview: Eugen Koller

Konrad Schelbert, Theologe,
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Pfarreileiter, Seewen
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